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Deutscher Reichstag.
Berlin , 7 . Mai.

Die Beratung über die Verwaltung des
Reichsheeres wird fortgesetzt . Es sind dazu noch
eine Anzahl Anträge eingegangen.

Abg . Schirmer (Zentr .) Alle Parteien
stimmen darin üderein , daß das bisherige Be¬
schwerderecht den Mannschaften keinen ge¬
nügenden Schutz gewährt . Die Mißhand¬
lungen im Heere müssen vollständig beseitigt
werden.

Abg . Mülle  r -Meiningen (f. Bp .) Eine
durchgreifende Reform des Beschwerderechts
mutz endlich durchgeführt werden . Die Klagen
über schlechte Behandlung in Garnisonen und
die Soldaten -Mißhandlungen wollen nicht ver¬
stummen . Das Eiserne Kreuz erhalten viele
Leute, die gar nicht an der Front gekämpft
haben.

b Oberst v . Wrisberg.  Bei der Zurück¬
ziehung der ältesten Jahrgänge aus der vor¬
deren Linie handelt es sich um diejenigen , die
am Kampfe unmittelbar teilnahmen . Dazu ge¬
hören die Kolonnen leider noch nicht ; wir er¬
wägen aber , aus diese noch zurückzugreifen.

Abg . David sohn (Soz .) Die erste Tat,
die Sie von dem Kriegsminister fordern müssen,
ist die Abschaffung des Anbindens . Redner
schließt mit dem Wunsche nach einem baldigen
annektionslosen Frieden , zu dem auch Redner
stets bereit sei.

Abg . Gräfe (kons .) Die Angriffe der
Abg . Schöpflin und Davidsohn auf den Kriegs-
Minister und die Heeresverwaltung sind unbe¬
gründet . Es ist auch unrichtig , daß man alle
Schuld für die Ernährungsschwierigkeiten den
Landwirten zuschiebt.

! Leiter des Kriegsamts , General G r ö n e r:
Gegen die Lebensmittelwucherer wird von mir
fortgesetzt scharf eingeschritten . Ehe nicht einige
dieser Schandbuben aus dem Potsdamer Platz
aufgehängt find , wird es nicht besser . (Große
Heiterkeit und Beifall .)

Abg . Lederer (Zentr .) bestreitet , daß es
notwendig sei, die Kirchenglocken einzuschmelzen,

j Oberstleutnant K o e t h : Wir müssen die
Glocken jetzt haben , weil die Vorbereitung einige

kZeit erfordert.

Ein Seemannsstückchen.
Mündlichen Berichten nacherzählt.

Von W . Kabel.
(Fortsetzung .) Nachdruck verboten.

Marholz machte sich mit einem Schlüssel an
dem Schloß der Kiste des Spaniers zu schaffen,
indem er Peter Gamm leise zurief:

„Du , paß mal auf der Treppe uff , det mir
keener von den fremden Vettern übern Hals
kommt !"

Wenige Minuten später hob er
triumphierend das Tuch — es war ein buntes
Schnupftuch — in die Höhe,

e - „Da sein die Dinger , Steuermann !"
I Bräntig nahm sie vorsichtig in Empfang,
tatsächlich waren cs drei mittelgroße Dynamit¬
patronen mit Zündern oben an den Kapseln,
stm die Mcssinghülsen war ein Streifen geklebt.
Darauf war in englischer Sprache zu lesen:
»Brenndauer des Zünders : fünf Minuten.
Hartkott und Fleischer , Munitionsfabriken in
Belfast.

Inzwischen hatte Marholz die Kiste wieder
verschlossen. Eigentlich wars unheimlich , wie
6ut der Berliner mit Patentschlösicrn umzugehen
verstand ; aber daran dachte jetzt keiner . '
^ Bräntig schob die Patronen in die innere
Brusttasche seiner blauen Jacke . Auf seinen
Aink versammelten sich die Leute in engem
dreist dicht um ihn.

. Flüsternd redete er einige Minuten auf siee>n.

Abg . Mumm (Dtsch . Frkt .) polemisiert gegen
die Redner der sozialdemokratischen Arbeitsge¬
meinschaft und betont ihnen gegenüber , daß die
Worte des Generals Gröner auf guten Boden
gefallen seien.

Abg . Ledebour (Soz . Arbeitsgem .) Hat
versucht , seine Anschnautzereien den Streikenden
zu zeigen . So spricht man nicht gegen deutsche
Arbeiter . Der Kriegsminister hat es für un¬
würdig erklärt , wenn man jemand , der sich nicht
wehren kann , so beschimpft , wie Sie es mit Ihrem
Aufruf getan haben , Herr Gröner . (Lebhafte
Unruhe . Der Redner wird zur Ordnung ge¬
rufen .) Der Belagerungszustand wird miß¬
braucht gegen die Arbeiter und von Leuten , die
auf dem Recht herumstrampeln . Erneuter Ord¬
nungsruf .) Wir können jetzt einen Frieden
haben ohne Annektion und Entschädigung.
Staatssekretär Helsferich hat aber eine kriegs¬
hetzerische Rede gehalten . (Große Unruhe .)

General von Gröner  macht auf eine Reihe
von Flugblättern aufmerksam , die im Laufe des
April in den Fabriken verteilt worden sind , die
von der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
ausgehen , die russische Revolution verherrlichen
und zur sofortigen Arbeitsniederlegung auf¬
fordern.

Staatssekretär Helsferich:  Ich ver¬
zichte darauf , den Abg . Ledebour zu belchren.

Ein Antrag , die Aussprache zu schließen , wird
angenommen . Die Abstimmung über die Ent¬
schließungen findet erst bei der dritten Lesung
statt . Schluß nach 7 Uhr.

TU Berlin , 9 . Mai . Der Reichstag erledigte
gestern einige Anfragen , worauf die Beratung
des Heeresetats fortgesetzt wurde , der schließlich
ohne Debatte bewilligt wurde . Petitionsberichte
wurden gleichfalls debattelos erledigt . Mittwoch
2 Uhr : Marine -Etat.

Krieg*
Großes Hauptquartier,  8 . Mai.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
An der Arrasfront hat sich der Artilleriekampf weiter

verstärkt . Feindliche Angriffe aus den Echloßpark von

Rocui und unsere Stellungen zwischen Fontaines und
Riencourt wurden blutig abgewiesen.

Bei Kämpfen um den Besitz von Bullecourt ver¬
blieb dem Gegner der Südostrand des Dorfes . Heute
Morgen stürmten unsere Truppen Fresnoy und hielten
den Ort gegen englische Wiedereroberungsversuche . Ueber
200 Gefangene und 8 Maschinengewehre sind bisher ein¬
gebracht.

Front des deutschen Kronprinzen.
Aus dem Schtachtfeide der Aisne flaute nach dem

heißen schweren Ringen der letzten Tage die Gefechts-
tätigkeit gestern stellenweise ab . Zu größeren Kämpfen
kam es den Tag über nördlich von Craonelle , wo di«
Franzosen sich in erfolglosen , verlustreichen Angrissen be¬
mühten , uns die Höhenstellungen zwischen Hurtebise Fe.
und Craonne zu entreißen . An keiner Stelle hatten sie
Erfolg . In den Abend - und Nachtstunden ersoigten gegen
mehrere Stellen der Front von Bauxaillon bis Corbeny
feindliche Teilvorstößc , die, abgesehen von geringen ört¬
lichen Erfolgen der Franzosen , östlich von Eraonne gegen¬
über der tapferen Verteidigung überall scheiterten.

Bei La Neuville leitete nachmittags starkes Artil-
leriefeuer einen erfolglosen feindlichen Angriff gegen die
Höhe Ivü und unsere anschließenden Gräben ein.

In der Champagne bekämpften sich die Artillerien mit
zunehmender Heftigkeit . Ein gegen die Hohen nördlich von
Prosnes beabsichtigter französischer Angrifs kam in
unserem Vernichtungsfeuer nur gegen Keil- und Oelberg
zur Entwicklung . Vorübergehend eingedrungener Feind
wurde in seine Ausgangsstellungen zurückgeworsen.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Keine besonderen Ereignisse.

Am 7. Mai büßte der Feind 20 Flugzeuge ein.
Leutnant Bernert schoß seinen 27 ., Leutnant Freiherr von
Richthofen seinen 20. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida - und Prcspa - See wiesen Oester-

reicher und Türken feindliche Vorstöße blutig ab.
Im Cernabvgen erfolgten gestern nach zweitägiger

starker Artillerievorbereitung die erwarteten seindlichen
Angriffe auf einer Frvntbreite von 8 Km., die dank der
hervorragenden Haltung der verbündeten deutschen und
bulgarischen Truppen abgeschlagen sind.

Heute Morgen hatte ein Vorstoß von Franzosen,
Russen und Italienern dasselbe Schicksal.

Westlich des Wardar und Dviran -Sees enlsaltetc die
seindliche Artillerie eine über das gewöhnliche Maß
hinausgehenbe Tätigkeit.

Im April büßten die Gegner 362 Flugzeuge und
29 Fesselballons ein . Von ersteren wurden 299 im Lust-
kämpfe abgeschossen. Wir verloren 74 Flugzeuge und 18
Fesselballons . Der verflossene Monat zeigte hie deutschen
Luftstreitkräfte aus der vollen Höhe ihrer Leistungsfähigkeit.
Während sich unsere Abwehrmittel mit Erfolg bemühten,
ruchlose feindliche Bombenangriffe aus die Heimat abzu-
webrcn , stellten die schweren Aprillämpse die höchsten An¬
forderungen an die im FeldebesindlichenFlieatr ^ Fessel-

Und bann sprachen sie ihm die Worte nach,
die er ihnen vorgesprochen hatte.

„Wir wollen alles tun , um unsere Freiheit
wieder zu erlangen , so wahr uns Gott helfe !"

Ganz feierlich war ihnen zu Mute , als das
dumpfe Gemurmel der 20 Stimmen erklang.

Der Schwur war ja nichts als eine Aeußer-
lichkeit.

Aber Johannes Bräntig wußte recht gut , wie
er gerade Seeleute zu behandeln hatte.

Dieses feierliche Versprechen , fest und treu
zusammcnzuhalten bis zum Letzten würde auch die
Zaghaften starken und sicherer machen.

' Und dann ging man ans Werk.
Während einer der Leute in Höhe der halben

Treppe Wache hielt , um die Gefährten recht¬
zeitig warnen zu können , ging Marholz als der
geschickteste mit seinem starken Taschenmesier den
Schrauben des kleinen Dentilationsfensters zu
Leibe , die es in dem Rahmen festhielten . Das
vergitterte Fenster , durch das sich zur Rot ein
Mann hindurchzwängen konnte , führte durch die
hintere Wand des Logis in die Segelkammer,
und aus dieser wieder konnte man durch eine mit
einem Deckel verschlossene Lucke in den Lade¬
raum des Dreimasters gelangen.

Die Schrauben saßen doch fester , als Mar¬
holz gedacht hatte . Er fluchte leise und schwitzte.
Dann ein Knicks , das Messer war abgebrochen.

„Her mit 'n andern Knies " , ' knurrte der
Berliner.

Klaus Groth , der alte Heringsfischer , reichte
ihm das seine . Das hielt.

Schraube auf Schraube wurde vorsichtig

herausgezogen . Gerade , als Marholz sich über
die letzte hermachte , pfiff die Wache leise und
schlüpfte die Stufen hinab.

„Der Leuntant !" hauchte der Mann , blatz
vor Erregung.

Wirklich erschien der Engländer wenige
Sekunden später auf der Treppe/ , die schuß-
fertige Mehrladepistole in der Hand . Er wollte
nur 'sehen , was die Deutschen trieben.

Das Bild des Friedens , das sich seinen
Blicken darbot , beruhigte ihn schnell. Einige
Leute spielten Karten , Peter Gamm hielt eine
Handharmonika im Arm , und die übrigen logen
oder saßen harmlos herum , darunter auch der
Berliner , der sich jetzt , ohne den Engländer
irgendwie zu beachten , von seinem Nachbar ein
Streichholz für seine Pfeife geben ließ.

Daß dieses friedliche Bild sozusagen „ künstlich
gestellt war , um gegeu Ueberraschungen gefeit
zu sein , ahnte der Offizier nicht , der nach kurzer
Musterung seiner Gefangenen sich wieder davon
machte . , ,

Nun war auch die letzte Schraube heraus.
Und jetzt begann der gefährlichere Teil des

Fritz Marholz . mußte auch hierbei als der
schlankste und gewitzteste der - leinen Schar seine
Haut zum Markte tragen . Und er tat es mehr

a ' b Mit " Hilfe von zwei seiner Kameraden
zwängte er sich durch den Lustschacht und landete
glücklich drüben in der ,stockdunklen Segelkammer.

Hier fand er sich jedoch auch im Finstern
zurecht.
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Zusammenarbeit zei« 1en sie sich ihm g-vachsen ilnsere
Bombengeschwader zerstörten wichtige mrsitansche An¬
lagen, unsere Lustausklarung brachte wertvolle Nach¬
richten. Opfervvller Einsatz Unserer Flieger aus dem
Gesechtsselde unterstützten die schweren Kämpfe der In¬
fanterie und Artillerie in vorbildlicher Weise.

Der erste Heneralquartiermeister
Ludendorff.

Die Schlacht an der Aisne.
Völliger Mißerfolg der Franzosen.

Berlin , 8 . Mai . (W -B .) Die Schlacht an
der Aisne tobt weiter . Nach dem ungeheuren
Aderlaß , den die Franzosen bei dem letzten ge-
rvaltiaen , in einer Breite von 18 Kilometern
unte ' ' mmenen Massensturm gegen die Mitte
des v yenzuges des Chemin des Dames am
Abend des 6 . Mai erlitten haben , flackerten bis
zum Abend des 7 . Mai nur an einzelnen Front¬
abschnitten größere Toiikämpfe auf . Zwischen der
Hurtebise Fe . und Craonne versuchte der Gegner
in den Morgenstunden nochmals unsere Linien
zu durchbrechen . Auch gegen den Winterberg
versuchte er am Morgen verschiedene Angriffe.
Sie wurden jedoch von unserem Artilleriefeuer
niedergehalten und scheiterten schließlich blutig,
sodaß die Franzosen im Lause des Tages ihre
Angriffe gegen den Winterberg einstellten . Den
ganzen Tag über fanden jedoch dort heftige Hand-
granatenkämpfe statt . Westlich vom Winterberg
wurden vorgehende französische Sturmwellen
niedergemacht und zum Teil in blutigem Nah¬
kampf zurückgejagt . Zahlreiche Tanks beteiligten
sich an dem Kampf . Die Angriffe wurden von
frisch herangeführten Divisionen ausgeführt.
Blutige Kämpfe flackerten im Laufe des Tages
immer wieder auf . In den Abendstunden schwoll
das Artilleriefeuer auf der ganzen Front von
Bauxaillon bis Corbeny zu starkem Trommelfeuer
an . Zeitweilig bliesen die Franzofen gegen unsere
Stellungen starke Gaswellen ab . Von acht Ahr
abends ab wie nach Mitternacht erfolgten sodann
aus der ganzen Front feindliche Teilangriffe , die
zum Teil mit größter Erbitterung geführt
wurden . Ein starker Angriff verblutete in
unserem Artilleriefeuer zwischen Vauxaillon und
Lassaux . Ebenso südlich Malmaifon Ferme bei
La Roxere Fe . und östlich Braye . In erbitterten
Einzelkämpfen nördlich Craonnelle wurde , der
Gegner überall abgeschlagen . Auch an diesem
Kampftage erreichte der Franzose nichts , trotz
aller gewaltigen Opfer.

Auf dem Bvimont -Abschnitt lag starkes
Feuer schwerer Kaliber und Gasgranaten . Km
4 Uhr nachmittags verließen die Franzosen in
Breite mehrerer Kilometer bis östlich Legobat die
Gräben zum Angriff . Ihre Sturmwellen wurden
von unserem Vernichtungsfeuer gefaßt und zu¬
rückgetrieben . Wo es dem Franzosen auch nur
gelang , in unsere Gräben einzudringen , wurden
sie abends und im Laufe der Nacht wieder
hinausgeworfen . Die Stellung ist fest in unserer
Hand . Ein starker feindlicher Vorstoß westlich
Brimont um 11 Ahr abends wurde ebenfalls
blutig abgewiesen . Das starke Feuer hielt an.
Eine längere feindliche Marschkolonne wurde am
8. Mai morgens von dem Feuer unserer Artillerie
gefaßt.

In der Champagne erfolgte nach anhaltender
planmäßiger Feuervorbereitung , die gegen 7 Uhr
abends zum Trommelfeuer anfchwvll , ein starker
französischer Angriff gegen unsere Höhenstel¬
lungen nördlich von Prosnes . Die Angriffe
wurden durch unser Feuer größtenteils erstickt
und konnten sich nur zwischen Keil - und Poehlberg

Nachdem er die Reservesegel , die die in den
Laderaum führende Lucke halb bedeckten, etwas
beiseite geschafft hatte , hob er den Luckendeckel so
weit empor , daß er nur eben hindurchschlüpfen
konnte . Hinter sich ließ er ihn wieder zufallen.
So konnte niemand , der vielleicht die Segel¬
kammer betrat , merken , daß sich jemand in den
Raum hinabgeschlichen hatte.

In pechschwarzer Finsternis tastete sich der
Berliner nun weiter vor . Hier unten war die
Luft von den Gerüchen der Felle mit geradezu
pestilenzialischem Gestank angefüllt.

Langsam rutschte er über die Fellbündel hin¬
weg.

Daß hin und wieder ein Ratte quickend da¬
vonstob , genierte den Berliner nicht.

So arbeitete er sich bis nach der Mitte des
Schiffes hin , wo die Bretterstapel lagen . Und
hier fand er auch an der rechten Bordwand die
geeignete Stelle . An dem Glucksen und Rauschen
der 'vorüberstreichenden Wellen merste er , daß
diese Stelle tief unter dem Wasserspiegel lag.

Im Nu hatte er das mitgebrachte Messer in
die Außenwand gestoßen . Daran befestigte er
mit einem Stück Schnur die drei Dynannt-
patronen.

All das tat er im Dunkeln , sich nur auf das
Tastgefühl seiner Finger verlassend.

Nun rieb er ein Streichholz an und beschaute
fein Werk . Er konnte zufrieden sein.

Ein zweites Hölzchen flammte auf . Den
Rest des ersten barg er vorsichtig in der Tasche.
Die Zünder der drei Dynamitpatronen glimmten.

entwickeln , wo der Feind in schmale Abschnitte
eingedrungen war , wurde er in der Nacht wieder
hinausgeworsen . Der mit großem Mumtivns-
aufwand vorbereitete Angriff ist vollständig ge¬
scheitert.

Neutrale Urteile.
Die Militärkritiker von „ Svenska Dagbladet"

und „ Stockholms Da -gblad " behandeln in beiden
Blättern die Ereignisse an der Westfront . Beide
kommen dabei zu ähnlichen Ergebnissen , die im
erstgenannten Blatte folgendermaßen zusammen-
gesaßt werden : Es unterliegt keinem Zweifel , daß
die Entente jetzt eine wirkliche Entscheidung
sucht und daber die äußerste Kraft aufwendet.
Die offenbar recht großen Hoffnungen , daß schon
das erste Anlaufen einen Durchbruch erzielen
werde , wurden allerdings zuschanden . And in¬
folgedessen sucht man allerorts in Frankreich und
England geltend zu machen , daß man nicht mehr
beabsichtigt habe . Die ganze Fortsetzung der
Kämpfe zeigt jedoch etwas ganz anderes . Für
örtliche Erfolge setzte man nicht so unerhörte
Mengen der allerbesten Truppen beider Länder
ein , wie es die letzte Schlacht gezeigt hat . Die
Aussichten , wirklich nennenswerte Erfolge zu er¬
zielen , scheinen sich immer mehr zu verdunkeln.
Die großen deutschen Reserven haben sich, nach
allem zu urteilen , in der letzten Zeit in Bewegung
gesetzt und die Gesamtwege deuten daraufhin,
daß der Hauptstrom nach dem Westen ging.
Dort können die Deutschen ohne größere
Schwierigkeiten eine zahlenmäßige Aebermacht
sammeln und es ist keineswegs undenkbar , daß
die Schlacht in nicht allzuferner Zukunft eine
andere Wendung nimmt.

Harter Widerstand.
Schweiz . Grenze , 9 . Mai . Schweizer Blätter

geben den gestrigen Havaskommentar wieder,
in welchem ausdrücklich der harte Widerstand
des Feindes gegenüber den neuen englischen An¬
griffen hervorgehoben wird . Havas betont , nach
weiteren Verstärkungen und infolge des feindlichen
schweren Geschützfeuers seien die Alliierten ver¬
hindert worden , nennenswerte Fortschritte zu
erzielen.

Drei feindliche Truppentransportdampfer
versenkt.

Berlin , 8 . Mai . (V . B . Amtlich .) Nach
neu eingetroffenen Meldungen wurden wieder
drei feindliche Truppentransportdampfer ver¬
senkt, und zwar : am 5 . April östlich Malta em
vollbesetzter , durch zwei italienische Zerstörer ge¬
sicherter Truppentransportdampfer von etwa
lOOOO Bruttoregistertonnen mit Kurs nach
Aegypten : am 20 . April westlich Gibraltar ein
englischer , grau bemalter Truppentransport¬
dampfer von etwa 12000 Tonnen mit öst¬
lichem Kurs ; am 4. Mai im Ionischen Meer der
italienische Truppentransportdampfer „ Perseo
(3935 Bruttoregistertonnen ) mit Soldaten des
61 . Regiments , der aus einem durch Zerstörer
gesicherten Geleitzug berausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Versenkt.

TA Bert in,  9 . Mai . (Amtlich .) Versenkt:
27 500 Br .-Reg.-To., darunteru. a. die bewaff¬
neten englischen Dampfer „ Rio Lagos " mit
6000 Tonnen Zucker nach England, und
„Troulus " 7562 Tonnen mit Stückgut von Eng¬
land , der englische Dampfer „ Hesperides " ( 3393
Tonnen ) mit Fleisch nach England , ferner zwei
unbekannte englische Dampfer , beide mit Kurs
nach England . ^ ,

Der Chef des Admiralstabes der Manne . ,

And eilig trat Fritz Marholz nun den Rückweg
an.

Wohlbehulten langte er wieder bei seinen
Gefährten an . . , , , .

Hastig wurde das Fenster eingeschraubt,
wobei der Steuermann diesmal half.

Gerade als Bräntig die letzte Schraube ein¬
zog, erschütterte ein dumpfer Krach das Fahr¬
zeug — ein Krach , dem sofort wildes Geschrei
und lautes Gerenne an Deck folgten.

Dann stürmten der Leutnant und zwei
Marinesoldaten die Treppe zum Mannschafts¬
logis hinab.

Argwöhnisch schaute der Offizier stch um.
Aber seinen Blicken bot sich dasselbe fried¬

liche Bild wie vorhin dar.
And ziemlich töricht ftagte er jetzt, indem er

sich an Bräntig wandte:
„Was war das oben ? Haben Sie gehört ? "
Der Steuermann nickte nur.
„Vielleicht find wir auf eine treibende Mine

gerannt " , meinte er , sehr geschickt den Aengst-
lichen spielend.

Der Offizier verschwand wieder mit seinen
Leuten.

And stumm wies Bräntig jetzt auf den weiß
gescheuerten Fußboden des Mannschaftslogis,
der bereits bedenklich schief nach Steuerbord
lag.

„Wir haben schon Schlagseite . Die Explosion
hat wirklich das gewünschte Leck geriffen " , sagte
er.

So war es auch.
Als Kapitän Sörensen und der englische

Französische Konferenz.

TA Gens , 9 . Mai . (Morgenp .) , Die ton
ferenz der Minderheitsrichtung der französisch^
Sozialisten , die am Sonntag in Paris ftattfanb
schloß mit der Annahme einer Resolution
Friedensfrage , die die Zensur erst heute zur Ver¬
öffentlichung zuläßt . Diese Entschließung lauteg
1 . Der Augenblick ist gekommen , im Lebens
Interesse aller Völker zum Frieden zu sprechen
2.  Die Internationale muß wieder hergestM
werden . 3) Die französische Abordnung aus
der Stockholmer Konferenz wird die elsässisch
lothringische Frage aufrollen . Die Konferenz
beschloß , in jedem Falle eine Abordnung nach
Stockholm zu entsenden , wie auch der Beschluß
des am 27 . Mai zusammentretenden Bundes¬
rates der französischen Sozialdemokratie aussallen
wird . Die Delegierten der Minderheit erhalten
den Auftrag , in Stockholm gegen die Haltung
der Mehrheit der ftanzösischen Partei zu
protestieren.

Russisches.
TA Stockholm , 9. Mai . (Voss . Ztg .) Ein

Neutraler , der Petersburg am Freitag verlassen
hat , erzählt , daß dort sowohl am Mittwoch wie
am Donnerstag Straßendemonstrationen gegen
Amerika und England stattgefunden haben . An
der Ecke des Newski Prospekts und an der
Gartenstraßc versammelte sich eine Menge uni
durchzog unter Vorantragen einer schwarzen
Flagge die Hauptstraße unter Rufen : „Nieder
mit den Vereinigten Staaten und England !" An
der Troitzkvbrücke vor dem britischen Botschafts¬
gebäude demonstrierten ' ebenfalls mehrere
Hunderte unter der schwarzen Flagge u . ähnlichen
Rufen . Mit Rühe gelang es den die Botschaft
bewachenden Miliz - und Militärpatrouillen die
Menge zu zerstreuen . Die hiesige britische Boi¬
schaft ließ gestern Abend erklären , es sei kein
wahres Wort an den Zeitungsmeldungen , di«
britische Botschaft in Petersburg werde von
Truppenabteilungen und Maschinengewehren
geschützt. Dem gegenüber wird dem Berichter¬
statter von seinem Gewährsmann erklärt , er
habe selbst am vorigen Mittwoch Abend durch
den Toreingang der britischen Botschaft am
Schrvanen -Kcmal im Bvtschaftshof 3 Maschinen¬
gewehre aufgestellt gesehen . Bezeichnend ist
ferner , daß Buchanan bei den beiden letzten
Botschaftsempfängen im Marinepalais gefehlt
hat , wodurch das bisher nicht bestätigte Gerücht
entstanden ist, haß er ins Ausland geflüchtet ist.

Wilson als Plagiator.
Berlin , 7. Mai . Die spanische Presse hat

eine interesiante Feststellung gemacht . Die be¬
kannte Note Wilsons „ vom Frieden ohne Sieg"
erweist sich als eine , teilweise sogar wörtliche
Wiedergabe eines Manifestes , das Dom Pedro.
Kaiser von Brasilien , im Jahre 1864 gelegentlich
des Sezessionskrieges an den damaligen Präsi¬
denten Lincoln richtete . Die Anhänger Wilsons
werden stolz darauf sein, daß die eigenartigen,
tief demokratischen Gedanken ihres Friedenspräsi¬
denten dem Hirn eines Monarchen entsprungen
sind.

1914- 1917.
Damals und heute.

Leutnant den Laderaum betraten , hörten ste
deutlich das Eindringen der rauschenden Wasser-
masten . And es mußte ein gewaltiges Leck sein,
durch das die See nun gierig hereinströmte , j

„Ohne Zweifel , eine Mine " , meinte der Of¬
fizier.

Sörensen war derselben Ansicht . j
Einige Minuten später , denn der Dreimaster

sank zusehends , wurden die Rettungsboote zu
Wasser gelaffen . Der Leutnant rief die Deutschen
gleichzeitig an Deck, wo sie von den Marinesot-
daten scharf bewacht wurden.

Der kleinen Schar pochten die Herzen >n
wilder Erwartung . Jetzt kam ja alles darauf an,
daß Steuermann Bräntig mit seinen Mut¬
maßungen hinsichtlich der Verteilung der Leute
auf die Boote recht behielt.

Bange Minuten kamen . . .
Der „ Kung Christian " sank tiefer und tiefer.
And dann verteilte der englische Offizier die

Mannschaften wirklich so, wie Bräntig dles cn-
das einzig Richtige unter diesen Derhältmsten
erwartet hatte . ,c

Die beiden größten Boote sollten dre ge¬
fangenen und die Engländer aufnehmen , wahren
das dritte dem Reste der Besatzung zugewieie
wurde . .

Bei dem Hin und Her , das die Elnschlstu^
der Leute notwendig mit sich brachte , konnte
nicht ausdleiden , daß die Marinesoldatm a
die ihrer Obhut anvertrauten Deutschen nicht g
nügend acht zu geben im stände waren.

(Fortsetzung folgt .)

Wie weit liegen die Augusttage schon hinter
uns . Es mutet wie ein Märchen aus längst
vergangenen Zeiten an , wenn wir uns der Be¬
geisterung erinnern , die damals unser ganzes
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Merland durchwehte, Unsere Heimat war in
ftfabr . Da wollte niemand zurückstehen , jeder

bereit , sein Alles herzugeben . Alle Unter -
waren verschwunden , alle Bevölkerungs-

Men standen einmütig zusammen in dem Willen,
Ln Vaterland Leben und Gut zu opsern.
f Das war damals.

Woher kommt es , daß diese herrliche , er-
übende Zeit so sehr in unserer Erinnerung ver-
Mte ? Woher kommt es , dast die Stimmung
wn damals nicht auch heute noch in gleich er¬
bender Weise in uns fortwirkt ? Wir haben in
Men 33 Monaten eine kaum glaubliche , noch

nicht übersehbare Fülle der gewaltigsten
Aeigniste erlebt , olle Leidenschaften , alle Ge-
Btserregungen , alle Empfindungen , deren ein
Enschliches Herz fähig ist , haben uns durch-
.juert. Auch die Weltgeschichte ist in diesen
«en zum Großbetrieb übergegangen . In den
§ Monaten wurde über das Schicksal von
Mm , Staaten , Königen , von Millionen Einzel¬
nen und Einzelwirtschaften so rasch entschieden,
itie nie zuvor in der Menschheitsgeschichte.

Kein Mensch kann erwarten , daß die Be-

glifterung jener ersten Tage heute nach 33
W .naten schwersten Ringens noch anhält.

Zuviel Leid , zuviel Kummer und Sorgen
jjnb über unser Volk hereingebrochen , zuviel
Aenschenleben , zuviel wirtschaftliche Existenzen
Machtet worden . Immer mehr fühlte jeder an
Dem eigenen Leibe die Folgen des Krieges.
Ach für ein so starknerviges Volk wie das
Mche ist die Fülle des Durchlebten etwas zuviel.

Und doch sollte man sich, öfter als dies ge-
itichh die Augusttage 1914 ins Gedächtnis zu-
liikrusen. In der lodernden Begeisterung jener
Äge kamen uns die Gefahren , in denen unser
ÄerlaNd schwebte , nicht recht zum Bewußtsein.
Wen im Frieden wurden wir plötzlich von 3
Seiten mit Uebermacht angesallen , die Feinde
Aden dicht vor den Türen unseres Hauses.
Hier zwei waren schon eingedrückt , Elsaß und
Wreußen , der geringste Mißerfolg konnte für
m von den verderblichsten Folgen sein. Trotz-
tkin war damals die Stimmung zuversichtlicher
als heute . Da drängt sich doch jedem die Frage
Ms, ist denn heute die Lage gefährlicher als da¬
mals, haben wir Grund kleinmütig zu sein ? Nein
iinb abermals nein ! Die Gefahr , daß wir den
Md ins Land bekommen , ist dank der herrlichen
Men unserer Beschützer zu Wasser , zu Lande
und in der Lust ein für alle Mal beseitigt . Wir
schm also heute bester da als damals.

Bleiben nur die Fragen der Ernährung und
die Frage der Politik , die man für das Nachlassen
der Stimmung im Lande verantwortlich machen
tönnte. Aber auch diese Fragen würden uns
leine Schwierigkeiten bereiten , wenn jeder sich die
Vorsätze der Augusttage 1914 ins Gedächtnis
Rückrufen wollte . „ Das deutsche Volk kann
und darf nicht untergehen " , sagten wir damals,
und es kann und wird nicht untergehen , auch nicht
»egen Ernährungsschwierigkeiten , wenn jeder in
Stadt und Land , ob reich oder arm , seine Pflicht
tut, treu dem Gelöbnis von 1914 . Die . Lebens-
mttel sind knapp , das wisten wir alle , und sie
»erben auch in absehbarer Zeit , auch wenn sofort
Rieben käme , nicht reichlicher fließen ; sie fließen
"der so, daß kein Mensch Hungers sterben muß.

Und wie steht es mit der Politik ? Hat sich
wut da die Lage etwa verschlechtert ? Auch hier
"uits mit einem lauten Nein geantwortet werden.
» steht sogar um vieles bester als in den
Monaten vor dem Krieg . Die Zusagen , die von
Kaiser und Kanzler dem deutschen Volk gemacht
toen sind , zeigen doch , daß unsere Regierung
M sesten Willen hat , die großen Errungen-
wften dieses Krieges auch in der Politik aus¬
sen zu lasten . Sollten da nicht endlich von
M Parteien Einzelwünsche zurückgestellt und
"ao große Ganze wieder als Richtschnur für
Wer Handeln und Denken ausgestellt werden?
Wahlrechtsreform und 'Kriegsziele ! So lautet

das politische Feldgeschrei , das Mißtrauen
W Verbitterung in weite Kreise unseres Volkes
M , wo es doch um ganz andere Fragen geht,
M Sein oder Nichtsein unseres ganzen Volkes.

. Lasten wir den Geist der Augusttage 1914
»teber in uns aufleben , stellen wir alle kleinen

kleinlichen Svnderwünsche zurück und richten
M unser ganzes Streben nur auf das eine

l — den Sieg zu erringen und den Frieden
erzwingen . Wir können nur dann der

Menschheit den Frieden bringen , wenn wir im
Mern stark und einig bleiben . Das find wir
m  schuldig, die für uns den Heldentod starben
^sterben.

Idstein , den 9 . Mai 1917.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde
ch stn Leutnant d . R . Homburg  bei einem
4 ^ t .-Bat ., Sohn unseres f Mitbürgers , Herrn

^ungsstellers Homburg , verliehen,
if iT? Auszeichnung . Herr Winterschuldirektor
11 ' 1 n 9 e r -Ihstein wurde das Verdienst-
Ait? ^ kiir  Kriegs Hilfe  verliehen . Herr
lei I er Ist z. Zt . stellv . Abteilungsvorstcher an
i»e>Hauptgeschäftsstelle der Landwirtschaftskam-

Wiesbaden.

!u

— Das gestrige Gewitter hatte auch den für
die Landwirtschaft notwendigen Regen im Ge¬
folge . Die etwas zurückgebliebenen Saaten
können nun weiter gut gedeihm . Die Sommer¬
frucht geht sehr schön auf und zeigt bereits einen
guten Stand . — Aehnliches Wetter wie Heuer
hatten wir in den Jahren 1865 , 1883 und 1891
zu verzeichnen und in allen 3 Jahren war im
Herbst die Ernte geradezu glänzend.

— Schvffcngerichtssihung vom 8 . Mai.
1 ) Schlosserlehrling P . W . von Engenhahn ist
angeklagt , der Frau A . von da 22 M  entwendet
zu haben ; da er geständig und noch keine 18 Jahre
alt ist , wird er zu der geringen Gefängnisstrafe
von 2 Tagen verurteilt . — 2 ) Landwirt C . M.
aus Oberems hat bei der Kartoffelbestandsauf¬
nahme am 1 . März und bei der Nachprüfung am
16 . März ds . Is . i .- en in einer ganz verdeckten
mit dem Erdboden gleich gemachten und nicht
leicht zu entdeckenden Grube untergebrachten
Vorrat von 12%  Zentner Kartoffeln verheim¬
licht . Strafe : 100 M  und Einziehung dieses
verschwiegenen Kartoffelvorrates . ^

— Schule . (Sammlung von Linden - und
Buchenknospen zur Mehlgewinnung .) Das
stellvertretende Generalkommando des 18 . Ar¬
meekorps ordnet die Sammlung von Linden - und
Buchenknospen an , aus denen sich aus Grund an-
gestellter Versuche ein hochwertiges Back - und
Futtermittel gewinnen läßt . Besonders soll die
Schuljugend (außer sonstigen Arbeitskräften)
zur Sammlung herangezogen werden in engstem
Zusammenarbeiten mit den Forstbehörden , um
eine Schädigung der Waldbestände auszu-
schließen . Sowohl frische Knospen (entweder
mit den Reisern abgeschnitten oder aber von den
Reisern abgepflückt ) , als auch solche von den im
Laufe des Winters gefällten Buchenstämmen sind
in Säcken zu sammeln . Die gesammelte Ware ist
unter Aussicht der Kommunalverbände in geeig¬
neten Trockenräumen zu lagern . Nähere An¬
ordnungen erfolgen durch die Herren Landtäte.
Der Unterricht fällt an den Sammeltagen der
Schuljugend aus.

— „ Kriegsunbrauchbar " . Der „ B L ."
schreibt : Zur Vermeidung irriger Auffassungen
ist die Bezeichnung „ arbeitsverwendungsun¬
fähig ( a . v . u .) " in Zukunst nicht mehr anzu¬
wenden , sondern durch „ kriegsunbrauchbar
(kr . u .) " zu ersetzen . Soweit in der Kriegs¬
musterungsanleitung , in Erlassen usw . die Be¬
zeichnung „ garnisvn - und arbeitsverwendungs-
unfähig " gebraucht ist , hat sie die Bedeutung von
„kriegsunbrauchbar " .

— Aus dem Reiche der Bienen . Das ver¬
gangene Jahr war für die Bienenzucht äußerst
ungünstig . Die naßkalte Witterung ließ es nur
selten zu , daß die fleißigen Bienen ihrer süßen
Arbeit nachgehcn konnten . Und so war denn die
Honigbeute nur gering . Mancher Aenenvater
mußte im Herbste die Bienen noch füttern , um sie
durch den Winter zu bringen . Die Strenge
des Winters und die lange Dauer desselben
haben dahin geführt , daß manches Volk einge¬
gangen ist . Auch das Frühjahr war für die
Bienenzucht nicht günstig . Der März war zu
naß und der April zu kalt . Erst die letzten acht
Tage hatten wir geeignetes Flugwetter für die
Bienen , und da eben draußen alles im Blüten¬
schmuck steht , fehlt es auch nncht an der notigen
Bienenweide . Mögen auch die kommenden
Wochen den Bienen gute Zeit bringen ; ihre süße
Honigbeute ist in der trostlosen Kriegszeit ej- e
willkommene Gabe.

— Zucker in Ueberfluß ! Seitens der Zucker¬
raffinerien wird lebhaft darüber geklagt , daß ihre
Bestände an raffiniertem Zucker sich derart ge¬
häuft hüben , daß neue Ware nur schwer unter¬
zubringen ist . In manchen Fällen soll der Lager¬
bestand sich gegen das Vorjahr verdoppelt haben.
Wir wagen ' deshalb zu hoffen , daß für die kom¬
mende Einmachzeit ausreichendere Zuckermengen
als im Vorjahre zur Verfügung stehen werden.

— Zur Deckung von Treibriemenbedarf in
kleinem Umfang sind nachfolgende Ausbesserungs¬
läger im Korpsbezirk errichtet worden . Dort
können Riemenstücke zur Ausbesserung von Treib¬
riemen unter erleichterten Bedingungen entnom¬
men werden . Ferner werden die Ausbesserungs¬
läger die Sattler , soweit es sich um Riemen¬
reparaturen handelt , sowie die Brunnen - und
Pumpenbauer mit Treibriemenleder versorgen.

Ausbesserungsläger:
Richard Appel , Frankfurt (Main ) , Iordanstr . 60,
Carl Buffe , G . m . b . H ., Mainz ( Biebrich ),
Julius Scholtz , Siegen i . W ., Bahnst . Weidenau-

Sieg.
— Der Viehhandelsverband für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden hat in seiner letzten
Vorstandssitzung beschlossen , die Provision der
Händler beim Ankauf der zu Schlachtzwecken be¬
stimmten Kälber von 5 auf 4 Proz ., Schafe von
2 (4 auf 2 Proz . herabzusetzen . Die Provisionen
der Händler betragen nunmehr ab 1 . Mai 1917
für : Großvieh 2 , Kälber 4 , Schafe 2, Schweine
3 Prozent.

— Sie werden wieder munter . Die amtliche
Ankündigung , daß Silber - und Nickelmünzen
außer Kurs gesetzt werden sollen , hat den Effolg
gehabt , daß in allen öffentlichen Kassen , Banken

wie Sparkaffen reichlich Hartgeld eingezahlt wird.
Die Einzahler erklären offen , daß sie das aufge¬
speicherte Geld , ehe es seinen Münzwert verliert,
lieber herausgeben . Auch Iübiläumsmünzen
werden jetzt vielfach in Zahlung gegeben . Man
hatte schon geglaubt , daß die Kleingeldhamster
auf ihren Schätzen ewig schlafen wollten , aber
man sieht , sie sind ganz plötzlich wieder munter
geworden.

Arrs ir « rtz nt » i
Wiesbaden , 7 . Mai . Vor einigen Wochen

wurde bei einem hiesigen Bäcker , in einem zu
diesem Spezialzwecke gemieteten Lokale an der
Karlstraße eine umfangreiche Geheimschlächterei
entdeckt , welche ihr Vieh hauptsächlich aus Erbm-
heim bezog und welche ihren Hauptabsatz zu
„Auslands - Fleischpreisen " hauptsächlich unter
unseren Restaurateuren und Hotel -Inhabern
hatte . Aus dieser Entdeckung hat sich ein ganzer
Rattenkönig von Strafprozessen entwickelt . Ein¬
mal hat der Schlächterei - Unternehmer Schütz
sich wegen Überschreitung der Höchstpreise,
wegen Ankaufs von Vieh unter Umgehung der
Schlachthauses , wegen Verkaufs ohne Fleisch¬
karten usw . usw . zu rechtfertigen , zum anderen
sind die sämtlichen Abnehmer wegen Bezugs von
Fleisch und Abgabe desselben ohne Karten zur
Rechenschaft gezogen . Schütz wird nicht nur das
gesamte beschlagnahmte Fleisch nebst Fieischwaren
verlieren , sondern er kann auch einer Strafe
entgegensehen , die bei dem von ihm erzielten
Umsatz und Extra -Profit in die Tausende gehen
wird.

Wiesbaden , 7 . Mai . Heute waren die
Spargel aus unserem Wochenmarkt bereits in
größerer Menge angefahren . Die Kleinverkaufs-
preise bewegten sich zwischen 80 4  und 1.50 Jt,
Es scheint darnach , daß die befürchteten hohen
Kriegspreise für Spargel doch nicht Platz greifen
werden.

Wiesbaden , 6 . Mai . In der letzten Stadt¬
verordnetensitzung teilte Oberbürgermeister Gläs-
sing mit , daß die Gemeinde Dorchheim  im
Kreis Limburg aus eigener Initiative bei ihren
Einwohnern einige Zentner Lebensmittel sam¬
meln ließ , um sie der alten naffauischen Residenz¬
stadt Wiesbaden kostenlos für die Aennsten der
Armen zur Verfügung zu stellen . Oberbürger¬
meister Gläffing zollte dem hohen Geiste , der
aus dieser Gabe spricht , seine vollste Anerken¬
nung.

Biebrich , 7 . Mai . Das 25jährige Dlenst-
jubiläum des Herrn Oberbürgermeisters Vogt
wurde gestern durch eine einfache , aber würdige
und eindrucksvolle Veranstaltung im Rathaus¬
saale gefeiert . Die Stadt Biebrich ließ als
Ehrengabe ein silbernes Tafelservice , die Kreis¬
verwaltung einen silbernen Präsentierteller
überreichen.

Aus dem Rhein - Maingcbiet , 8 . Wai . Die
Obstblüte läßt gutes erhoffen . Birnen haben
mehr Blüte angesetzt als Aepfel , vielfach sogar
sehr reichlich . Steinobstbäume zeigen überreichen
Blütenansatz , namentlich Kirschen . Das gesamte
Beerenobst bietet gute Aussichten.

h Eschhofen , 8 . Mai . Aus Ställen hiesiger
Einwohner stahl in der vergangenen Nacht eine
Cinbrecherbande etwa 30 schlachtreife Kaninchen.
Ein große Anzahl junger Tiere wurde außerdem
getötet . Trotz eines Polizeihundes gelang es
nicht , eine Spur der Diebe zu entdecken.

Kraftsolms , 8 . Mai . Ein Großfeuer legte
zwei Scheunen hier in Asche.

h Frankfurt a . M ., 8 . Mai . Hessische Land¬
wirte , die mit der Stadt Darmstadt feste Spargel¬
lieferungsverträge abgeschlossen hatten , haben
unter Vertragsbruch den Spargel zu Preisen bis
zu 1 .20 M  an Frankfurter Händler verkauft , sodaß
Darmstadt nur einen Bruchteil der zu liefernden
Menge erhielt . Auf Beschwerden Darmstadts
ist nunmehr die Ausfuhr von Spargel aus hoffen
nach Frankfurt verboten worden . , Die hessischen
Eisenbahnstationen sind angewiesen worden,
keine Spargelsendungen für Frankfurt mehr an¬
zunehmen.

Frankfurt , 7 . Mai . Das städtische Kranken¬
haus hat für das Rechnungsjahr 1916 Kredit¬
überschreitungen von rund 1,357 .060 M  zu ver¬
zeichnen . Von dieser Summe kommen allein
800 000 M  aus Mehrausgaben für die Ver¬
köstigung.

h Frankfurt , 7 . Mai . Wie sich jetzt heraus¬
stellt , ( st der am Samstag in der Fahrgasse ver¬
haftete Einbrecher Herbert  in Hannover aus
der Untersuchungshaft entsprungen . Außer ben
vielen wertvollen Sachen , die H . zusamnieng^
stöhlen hat , fand man in seiner Wohnung noch
Lederwaren im Werte von rund 4500 vor.
Der Einbrecher , der bei seiner Verhaftung durch
einen Schuß schwer verletzt wurde , wird im städt.
Krankenhause außerordentlich streng bewacht.

h Frankfurt a . M ., 8 . Mai , Welche Be¬
deutung der Kleingartenbau sur die Krieas-
volkswirtschaft gewonnen hat , erhellt aus der
Tatsache , taff bisher 136 Hektar städtisches,
Stiftungs - und privates Gelände für den Ge¬
müsebau nutzbar gemacht wurden . Mehr als
5000 Familien Franffurts konnte auf diese Weise
Gemüseland zugewiesen werden . Der größte



Teil der zum Anbau erforderlichen Pflanzen und
Sämereien wurde von der Stadtgärtnerei teils
zum Selbstkostenpreis , teils unentgeltlich geliefert.

Oberlahnstein , 8. Mai . Märchenhafte
Preise wurden bei der letzten Holzversteigerung
im Distrikt Hohl erzielt . Cs wurden für Bohnen¬
stangen pro hundert 32 —39 JL  bezahlt , Preise,
die hier noch nie vorgekommen sind . Die Main¬
kraftwerke zahlten sogar für hundert Bohnen¬
stangen 44 .50 Jl.

* Der gute Bürgermeister . Das „ Höchster
Krsbl ." erzählt folgendes niedliche Bezugs-
scheingefchichtchen : In ein hiesiges Geschäft kam
vor einigen Tagen ein Mann aus dem hinteren
Taunus und wollte für seinen Buben eine Jacke
kaufen . Aus die Frage nach dem Bezugsschein
erwiderte er : „ Den hun eich!" und fügte gleich
hinzu , daß er für sich ebenfalls einen Rock
wünsche . „ Ja , da brauchen Sie aber noch einm
Bezugsschein " , sagte der Verkäufer und „ Hun
eich!" antwortete der andere , indem er ein unaus-
gefülltes Formular aus der Brieftasche nahm
und sich anschickte, es auszufüllen . Kopfschüttelnd
sah ihm der Verkäufer zu und bemerkte : „Da
müssen Sie aber einen guten Bürgermeister
haben , wenn der Ihnen so völlig freie Hand
läßt !" — „Ei , des glaab ich," meinte der Käufer,
„der sein eich jo selbst !"

* Er wollte ja „nur heim". In Griesheim
wurde dieser Tage ein französischer Gefangener
wieder eingebracht , der sich von seiner Arbeits¬
stelle entfernt hatte , um durch die Schweiz nach
Frankreich zu gelangen . Unaufhörlich jammerte
er : „ Ich will ja nur heim , heim zu Vater und
Mutter . Siebenundzwanzig Monate bin ich
schon in Gefangenschaft , — heim , nur heim will
ich !" Wen erfaßt bei solchen erschütternden
Klagen eines armen Gefangenen nicht tiefstes
Mitleid ? Sicher jeden , der ein fühlendes Herz
in der Brust hat . Nur die Kriegstreiber in
England und Frankreich nicht , die längst das
Heimweh ihrer Volksgenossen hätten wenden
können . Wir aber gedenken bei dem Fall der
Unseren , die in fremden Landen schmachten und
die gewiß auch alle von dem einzigen Wunsche
beseelt sind : „ Nur heim !!" Möchte ihnen allen
dieser Herzenswunsch bald erfüllt werden!

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  9 . Mai.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Bei ungünstigen Witterungsverhältnissen war

das Artilleriefetter nur an wenigen Stellen leb¬
hafter.

Bayrische und Fränkische Regimenter , die
gestern Morgen Fresnvy mit großem Schneid
gestürmt hatten , hielten den Ort gegen ueue feind¬
liche Angriffe und brachten 100 Gefangene ein.

Teilvorstöße der Engländer bei Rvenx und
Bullecvurt wurden abgeschlagen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zwischen dem Winterberg und der Straße

Corbeny — Berry -au-Bac schritten abends frisch
eingesetzte französische Kräfte nach Trommelfeuer
zum Angriffe . In heißen , Ringen wurde der
Feind teils durch Nahkampf , teils durch Gegen¬
stoß zurückgeworfen . Im übrigen war auch an
der Aisne - und Champagneftont die Gefechts-
tätigkeit , beeinflußt durch das schlechte Wetter,
geringer als an den Vortagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Kirlibaba und südlich der

Waleputna -Straße wurden Vorstöße russischer
Kompagnien leicht abgewiesen.

Mazedonische Front.
Die mazedonische Front war gestern der

Schauplatz erbitterter Kämpfe . Nach starker Ar¬
tillerievorbereitung führte General Sarrail seine
verbündeten Truppen zwischen Prespa - und
Doiran -Sce an zahlreichen Stellen zum Angriff.
Besonders erbittert wurde im Eernabogen ge¬
kämpft, wo Tag und Nacht wiederholt feindliche
Anläufe unter schwersten Verlusten für den
Gegner vor unseren Stellungen vollkommen zu¬
sammenbrachen.

Das gleiche Schicksal hatten Angriffe des
Feindes bei Gradesnica , am Wardar und west¬
lich des Doiran -Sees . Deutsche und bulgarische
Dwisionen haben dem Feinde eine schwere
Niederlage bereitet.

Der erste Generalquarticrmeister
Ludendorff.

letzte Meldttnsen.
TU A m st e r d a m,  9 . Mai . Aus Was¬

hington wird gemeldet . Die Regierung wirb
den Kongreß ersuchen, eine Milliarde Dollar
für den Bau eitler großen - amerikanischen
Handelsflotte zu bewilligen , um die U-Bovtge-
fahr zu beschwören.

Bekanntmachung.
Die Ehefrau Friedrich Höhler  in Bechtheim ist

wegen Uebertretuvg der Speisefettverordnung rechts¬
kräftig bestraft worden.

Langen schwalbach,  5 . Mai 1917.
Der Körrigl . Landrat.

I . V . D r . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Schinken
wird Freitag nachmittags im Rathaus auf Fleischkarte
verkauft . Preis für das Pfund 3M.

Buchstabe A - G 3 Uhr
H - L 4 „
Sr - R 5 ..
B - Z 6 „

Freibank.
In der Freibank , ua ffeega sse,  wird Freitag

verkauft:
Kuhfleisch das Pfund 1.20 M

Buchstabe A - G 8 Uhr
H - L 9 „
M - R 10 „
S - Z II .,

Auf jeden Abschnitt der Neichs -Fleischkarte 50
Gramm.

Spirituskarten
werden Donnerst ag  nachmittags 2 Uhr im Rat¬
haus abgegeben. Nach Verfügung der Reichsbrannt-
weinstelle dürfen die Karten nur an Minderbemittelte
abgegeben werden, welche den Brennspiritus unbedingt
zu Kochzweckenbenötigen und dies nachzuweisen in
der Lage sind. Außerdem kommen nur noch Wöch¬
nerinnen und Kinder bis zu 1 Jahr und Kranke i»
Betracht.

Es wird mit Buchstabe Q begannen.

Oie Gemeindesteuerliste
dAjenigen Personen mit einem Einkommen unter
900 Mk . für daS Veranlagungsjahr 1917 , liegt
vom 10 . d. Mts . 14 Tage lang im Rathaus zur
Einsicht offen und steht dem Steuerpflichtigen binnen
einer Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der
Auslagefrist Berufung an die Veranlagungskommission
zu.

holzversteigerung.
Montag den 14. Mai d. Js , vormittags 10

Uhr beginnend, wird im hiesigen Slodnvald in den
Distrikten Schindkaut, Klippclheide , Zinsgraben ete.
folgendes Gehölz versteigert:
118 rin Nadelholz -Knüppel

14 „ „ Reiser
10 , buchen Scheit - und Knüppelholz und Reiser
-ld „ eichen „ „ „ „ „

Anfang im Distrikt Schindkaut an der Eschcr Str.
Idstein,  9 . Mai 1917.

Der Magistrat.
Lei ch t s u ß , Bürgermeister.

Stangenverskeigeruno
Freitag , den 11 . Mai , ab 10 Uhr

im Niederseelbacher Gemeindewald zur Versitz
Distrikt Iieglekopf und Heideborn

35 tannen Stangen 1. Kl
171 .. „ 2 . .

1931 „ ., 6.
3095 „ „ 4. „
2215 . 5.
1480 „ Bohnenstangen . . 1

Anfang im Zieglerkopf.
Nie derseel bach,  6 . Mai 1917.

Christ , Bürgermeister,!

Drei Waggons

find eingetroffen.

8. Gönnt , Ü
Weiherwiese. Telefon Nr . 40.

)ngelheimer§pam
fw'frmfrprä inrt litih 10 SftnWfrtfT:besonders zart und aromatisch 10 Pfv . Postkolli
1. Sortierung M 12.
2 . „ „ 8 . ; :.1
einschließlich Verpackung bei Voreinsendung des $
träges . Nachnahme 40 Pfg . mehr liefert reell j
zuverlässig , täglich frisch

Fritz Buxbaum , Spargel -Dech
— Nieder -Fngelheim -

Diekwttvz
größere Mengen , auch Waggonladung kauft zu
Preis Naffauische Heilstätte

für Lungenkranke Naurod i . Taunus . !
^christliche Angebote an die Verwaltung.

Tüchtiges , erfahrenes

Alädchen
sofort gesucht . Srou M . Le»,

Bahnhofstr . 24

2-3immerwohnuilgi
mit Zubehör in der Rodergasse  zu vermied

2 . L A. Tappe.

4 Zimmer -Wohnung
zuin 1 . Juli an ruhige Mieter zu vermieten.

* Zu erfragen int Verlag der Id st. Ztg-

Danksagung.
Allen, die uns bei dem uns durch den Tod unseres lieben Sohnes und

Bruders , des

Pioniers Arih Pfaff
so schwer getroffenen Verluste ihre Teilnahme bezeugten und ein Wort des Trostes
spendeten, sagen wir von Herzen Dank.

Idstein , den 6 . Mai 1917.

Familie Friedrich Pfaff.

solange Vorrat reicht hat abzugeben

Wörsdorf.

Die Flugschrift:

Vergessene
Nahrungsmittel

von Stadtschulinspektor Henze , Frankfurt  a . M.
5 Pfg das Stück

empfiehlt die

Buchhandlung der
Idsteiner Zeitung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- !

rahme bei dem Hinscheiden unseres lieben|
Entschlafenen

.Philipp Heiler
Veteran von 1870/71

, sagen wir innigsten Dank . Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Gro s-Esch für die trifft^
Grabrede , Herrn Lehrer Wehr für den Ge¬
sang mit den Schulkindern , dem Kriegervev
ein für das ehrenvolle Geleite und Nieder-
Icgung eines Kranzes , für die vielen Kra "^
und Blumenspenden sowie allen , die dem
Verstorbenen das Geleite zur letzten 9W'
statte gegeben.

Niederems,  8 . Mai 1917.

Die trauemden Hinterbliebene «'
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